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Rundbau

PAK E T Z U S T E L I

So schlicht dieser Bau in seiner äußeren und inneren 
E rscheinung sich gibt, er ist ein vielfach bedeutsames 
W erk m oderner Baugesinnung und Baukunst, ln allem  
und jedem  aus der innigen Zusammenarbeit mit der 
Technik und der A npassung an diesachlichen Forderungen 
des Betriebes erstanden, bewährt sich an diesem Schaf­
fen das alte W ort: „Da ich diene, herrsche ich .“ Die 
A rchitektur hat der technischen Anlage nicht nur einen 
sinnvollen Rahmen und die nötigen Räume gegeben, 
sie brachte auch deren geistige Bedeutung zur würdigen 
D arstellung. D och nicht nur der W ille zu einer schlichten, 
aber geschm ackvollen Bauform  ist hier wirksam gewor­
den, auch alles Technisch-K onstruktive wurde in diesen 
Form w illen einbezogen, w ie selbst im unscheinbarsten 
Nebenraum  des K ellergeschosses alles so gestaltet ist, 
daß eine m enschliche Atmosphäre ersteht. Dam it reicht 
der form ende W ille  über das Künstlerische hinaus ins 
K ulturelle h in e in : auch darin das M ustergültige erstre-

\  oin llauptcingang aus gesehen

A M T  Ml XCHEN

bend. D iese Architekten sind erfü llt von einem  starken 
V erantwortungsgefühl, was der Staat sich selbst, seinen 
Beamten und der breitesten Ö ffentlichkeit schuldig  ist. 
Solch vorbildliche Gesinnung und ihre ebenbürtige Ge­
staltung hat m ich für diesen Bau gew onnen und ich  
füh le als A rchilekturtheoretiker eine Art V erpflichtung, 
ihn breiteren Kreisen in solchem  Sinn zu beschreiben, 
zu deuten.

Diese Anlage war eine dringende Notwendigkeit, weil 
die bisherige Zuslellungsstelle nicht m ehr genügte: sic 
wurde vielfach zu klein und war fü r  diesen Zweck von 
A nfang an nicht bedacht, deshalb auch für eine w ei­
tere Entw icklung bei gesteigerten A nsprüchen nicht m ehr 
ausbaufähig. Schon die P latzw ahl des gegenw ärtigen  
Baues war ein verheißungsvoller A uftakt zu Besserem , 
Bestem. Das Grundstück liegt in unm ittelbarer Nähe 
der Bahn und gewährt bei einer Breite von 1 0 0  m und 
einer Länge von 2 3 0  m  freie E ntfa ltu ng im Inneren,

9 3



die w eite H orizontale des gegenüberliegenden Bahngelän- 
des ein, steht aber auch in gutem  V erhältnis zu den 
H ochbauten der nächsten U m gebung —  eine W elt für 
sich, von vier Straßen u m faß t.

A ls A usw irkung m oderner B augesinnung, die m ög­
lichst ideale Z w eckgestaltung erstrebt, g in g  der Planung  
ein a llscitiges, eindringliches Studium  säm tlicher Be­
triebsbedürfnisse w ie d ie Ü berlegung knappster und zu­
gleich  bester W erk form  voraus. S o  galt es zunächst die 
A nlage derart aufzureißen, daß fü r  eine zw angsläufige  
A bw icklung des Betriebes, Vermeiden von R ückläufig­
keiten und W egkreuzungen, gute Verbindungen der ein­
zelnen Betriebsstellen untereinander, auch m it Fahrzeu-

Schematischer Schnitt 
durch die Bundbaiiaiilagc

Gesamlardage

völlige A bgeschlossenheit nach außen. D as hochw ertige  
Gelände legte zunächst die E rw ägung nahe, ob man die  
Bauten durch G eschäftsräum e irgendw elcher Art und  
W ohnungen w irtschaftlich  ausnützen solle. Für ersle- 
ren Zweck bestand in absehbarer Zeit keinerlei aus­
sichtsreiche Z u kunft und die Bewohnbarkeit hätte den 
Bau erheblich verteuert w ie dem  Betrieb unangenehm e  
Störungen gebracht. So  wurde eine Erstestockbebau­
ung gew ählt, die nach der Straße B üroräum e, nach  
dem H o f nur einen Gang hat. Trotzdem  wurden fü r  eine  
etw aig spätere A usnützung die Grundm auern so  genom ­
men, daß ein A ufbau m öglich  w ird. Städtebaulich fü g t  
sich gerade diese lagerhafte E ntfaltung vortrefflich  in

Aus der Vogelschau gesehen
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gesorgt wurde. Es ist ein w ahrhafter Genuß, an einer U m gebung, deren gestaltete Erscheinung eine fü h l-  
Hand der Baugestaltung die Organisation des Betriebes bare Atmosphäre des M enschlichen sch a fft, 
wie spielend kennenzulernen, ihn zu erleben: stets in D ieses Paketzustellam t versorgt München links der Isar

Ansicht gegen den 1 lalshauösth of

Modell der Gesamtanluge
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Inneres des Rundbaues
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Kabine für Wertsendungen mit abschließbaren Einzelfächern

Verteilerturbine
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Blick von der Arnulfslraßc durch das llaupltor in die Ladestraßc

nach einer E inteilung in vier H auptbezirke. R eicht es 
bei der w achsenden V ergrößerung der Stadt n icht m ehr 
aus, werden zwei w eitere Z usteiläm ter in Schw abing und 
Sendling errichtet und das gegenw ärtige fü r  den W esten  
und das Zentrum benützt. D am it hat dieser Bau etw as 
durchaus E n dgültiges und konnte von A nfang an in  
solchem  Sinn bedacht und ausgestaltet werden. H ier 
tritt, w ie  in  allem  bisherigen, das ökonom ische Prinzip  
klar zutage: es so ll ein erreichbar .V ollkom m enstes  
gesch affen  werden, dam it nachher E rgänzungen, U m ­
bauten ausgeschlossen sind. D er Staat m uß auch ein  
vorbildlicher W irtsch after sein und seine V ollzugsorgane  
haben das der Ö ffen tlich k eit zu erw eisen. M öchten alle 
verantw ortlichen Stellen, d ie über so lche Bauten zu ent­
scheiden haben, von solchem  G eiste erfü llt sein und  
ihnen derartige Baubehörden und private Baum eister  
zur Seite stehen: W ir  w ürden als Steuerzahler und 
Staatsbürger, w ie als K unstfreunde an den ö ffen tlich en  
Bauten m ehr Freude erleben als sie uns in der V ergan­
genheit bcschieden war.

D ie A nlage zerfällt in  zwei groß e Gruppen (Abb. 
S. 9 5 ) , die aber in einer durchgehenden A chse au fe in ­
ander bezogen und innerhalb dieser sym m etrisch  geteilt

sind. In klarer S cheidung sondern sich das Paketzush  
am t und die F ahrzeughalle m it ihren zugehörigen G 
telbaulen, verbunden durch einen gem einsam en l l o f  c 
seine m ächtigen Tore. D as Ganze ein w oh lgefü g tes W e

Da die architektonische G estaltung in G rundriß i  
A u fr iß  sich a llseitig  aus dem Betrieb entw ickelt, 
dessen kurz zu gedenken.

E in m it sechs Einsatzkarren ausgerüsteter Straß  
hahnw agen fäh rt zum  B ahnhof, w o aus dem  YVagf 
die Pakete in jene Karren verladen werden. D er Wa; 
bringt sie nach dem  sogenannten „H alsbau“ des nei 
Paketzustellam tes, von dem die Karren m ittelst clck  
scher Sch lepper nach der Verteilerturbine der Hauplh; 
gefahren  werden, die den M ittelpunkt einesR undbaues! 
det (Abb. S. 9 6 ) . Aus der T ie fe  steigt ein T richter au f, i 
gefäh r in T ischhöhe, der in zwei konzentrischen Kreisei 
zw ö lf E in w u rfö ffn u n gen  fü r  Pakete von 7 0 /7 0 / 7 0  
bis zu 2 5  k g  enthält. Je sechs Ö ffnu ngen  werden 1 
einem  Mann bequem  übersehen und bedient. Vier Ö 
innigen dienen den vier Hauptbezirken, für die von 1 
aus d ie  erste grobe Sortierung stattfind et; ein fiin l 
E in w u rf dient den großen  F irm en, ein sechster vd 
O slbahnhof und den E ilpaketen, w ie Z ollslücken. /
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Blick in die Tonvölbung

besonderen K lip p - und G lcilvorrichlungcn rulsclit <lie 
Sendung ins K ellergeschoß, wo sic eine D rehscheibe 
nach sechs B ichlungen weitergibt. Vier steigen wieder 
zur Ilaupthalle em por, nach einem Stapelplatz für die 
feinere Ilandsortierung. Zwei Bahnen gehen unter dem  
Ilalsbau nach einer im W esten sich anschließenden  
Querhalle nord-südlicher R ichtung, w o sie weiter behan­
delt werden. An den vier A uswurfstellen der Haupt­
halle erfo lg t eine Sortierung nach Straßen, w orauf die 
also geordneten Pakete a u f besonderen Karren nach den 
ringsum  liegenden 5 8  Kabinen gebracht werden, 1 1 1 1 1  
von hier aus nach den 5 2  Zustellungsbezirken m ittelst 
K raftfahrzeuge abgeführt zu werden. D er S chaffner  
betritt vom Innern die Kabine, erschließt sie nach außen  
und gibt ohne allen Z w ischenw eg die Pakete nach der 
Fahrtrichtung ¡ 1 1  das Fahrzeug. E igens behandelt wer­
den die G eld- und W ertsendungen, die Beutelstücke und 
Paketadressen, fü r  die freistehende Kabinen erbaut sind. 
D ie Paketadressen gehen au f einer elektrischen Hänge­
bahn denselben W eg w ie die Pakete und werden zuletzt 
m it diesen in den Kabinen bis zur A bholung aufbewahrt. 
D iese selbst sind in ihren Eisengestellen auseinanderzu­
nehm en und dam it fü r  jede Erweiterung anpassungs­

fällig . —  Den Ausgangspunkt des Grundrisses ergab, 
wie schon gesagt, die Verteilerturbine (Abb. S. 9 7 ). Sie  
war a u f die knappste Form  zu bringen, um m öglichst 
Raum zu sparen und andererseits dem hieraus sich ent­
wickelnden Betrieb weiteste E ntfaltung zu gewähren. 
D am it erstand zum Unterschied von anderen, in der 
Länge sich entwickelnden Anlagen die Zentralisierung: 
Zwischen zwei konzentrischen Raumzonen fü r  die An­
fahrt der Karren und deren bequeme Entleerung liegt 
eine bebaute Zone.

Der H auptvcrtciler hat einen pyramidalen Aufbau, 
an dem die farbigen Orientierungskarlen fü r  die vier 
llauptbezirke angebracht sind. S ie ergeben eine frohe  
Buntheit für die Mitte und lenken unw illkürlich den 
Blick dahin. Farbige Halbkugeln für Signalzw ecke ziehen 
als ornam entartiges Band um die H öhe. Das radiale 
Stangenwerk für die Zusatzbeleuchtung g ib t dem  schw e­
ren Körper der Vertcilerlurbine, die sich im Raume 
m assig verankert, eine leichte Bekrönung, der Um ­
gebung eine m aßstäbliche Steigerung. Um  sie stehen 
w ohlverteilt die stahlblechum m antcltcn vier A usw urf­
stellen. Breit lagern sich zw ischen sie drei langgestreckte 
Kabinen. In der Längsachse liegt die A ufsichtskabine,
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Türe zum Lastcnnufzug in der Hauptdurchfahrt

von der aus der ganze Betrieb a llse itig  übersehbar ist; 
er w ird von dieser Stelle auch m ittelst elektrischer H u­
pensignale begonnen, gestoppt und reguliert. A ußer­
dem befindet sich  in dem selben R aum  eine S telle  fü r  
Ausbesserung beschädigter V erpackungen und die Bu­
chung der Adressen, die eine geänderte Z ustellung er­
fordern. D ie einander gegenüberliegenden Kabinen A 
und B dienen den W ert- und G eldsendungen. S ie  sind  
allseitig  abschließbar und im  Inneren so konstruiert, 
daß sie fü r  gesteigerten Betrieb abteilbar w erd en : jedes 
Fach, jeder T isch, jeder Sitz ist in Form  und A u fste l­
lun g berechnet, a u f die knappste -Erscheinung gebracht 
und m ehrfach  zerlegbar. Beim  E ingang vom  Halsraum

her schw ingen  zw ei kreisrunde Kabinen um  je  eine Säule, 
w ie ein geschm eid iger G leichklang zur R undung der 
um gebenden H allenw and und w ie eine fa st elegante E in­
ladung nach der Mitte. S ie  nehm en die Beutelstücke  
zur ersten A nlieferung und A ufbew ahrung, w ie d ie P a­
ketadressen au f, die dann zur feinen  Sortierung von 
hier w eitergehen. D iese K abinen, bald knapp zw ischen  
zwei Säulen gespannt, bald locker zw ischen ihnen  
stehend oder spannig  um  sic gleitend, ergeben eine w ech- 
selreiche R aum gliederung w ie ihre größeren und k lei­
neren Massen, im  G egenspiel der geraden und geschw un­
genen F lächen, einen kräftigen  R hythm us erzeugen, von 
einem  gem einsam en, warmen R ot gebunden, ü ber dem
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Tor einer Nebeneinfahrt

Rand der etwa m annshohen Einbauten erstellt eine H ori­
zontale, d ie den Raum  auch nach der H öhe gliedert; 
sie überragen die roten Stahlmäntel der Säulen und im  
weiteren Bezirk steigt das E rdgeschoß in seinen K abi­
neneingängen und Zw ischenw änden au f. D arüber zie­
hen in paarw eiser A nordnung m it den K abinenzahlen  
w echselnd, die M essinggitter fü r  die H eizung —  ein lu f ­
tiges Ornam ent von Glanz und anderer Farbe. Fein reiht 
sich  darüber der W echsel der F enster- und W and­
teilung, die ein w ohlbem essener Rand ringartig zusam ­
m enhält: es ist ein fü g iges, n icht ruckw eises Em por, 
das w ie ein w ohliges Schw ingen des w eiten R aum es 
w irkt und in der frei schw ebenden D ecke ausklingt, cm -

porgehalten von den sechzehneckigen Säulen und ihrem  
schm eichlerischen A nschluß. In dieser leichten  und 
lichten R äum igkeit pendeln 2 4  B eleuchtungskörper —  
k u gelförm ige Z eiss-Sp iegelreflektoren  — , die im  inneren  
und äußeren Raurnring, h ier gedoppelt, in  netzhafter  
V erspannung schw ebig  die obere Zone beleben. U nd all 
dieses E m por sam m elt sich  nach der M itte, verlangt 
dort gebieterisch den A ufbau der lichten  K uppel: über 
dem  Verteiler a u f schw ingigem  R ing  sich stolz erhebend  
gibt sie n icht nur dem  V erteiler, sondern dem  ganzen  
Raum  die B ekrönung —  vor allem  aber eine B elich tun g  
w ie im  Freien, die sogar noch  in den rückgelagerten  
Raum  dringt und m it dessen F en sterlich t verschm ilzt.
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Ilier  ist m it einem  W ort der D eckenkonstruktion zu ge­
denken. Von dem  Rundbau erstreckt sich  ein System  
radialer E isenbetonüberzüge über acht Säulen in einer 
Spannweite von zw ölf Meter. D eren kelchartige E ndun­
gen dienen dem Träger als A uflager und bilden einen  
füg igen  A nschluß an die D ecke, unter sich  durch den  
D oppcl-T-K ranzträger r in gförm ig  verbunden. In dieser 
V erspannung hängt eine M onierdecke m it glatter U nter­
sicht, die noch 7 m  über die Säulen hinausragt. A uf den  
durchgehenden Radialträgern ruht die O berlichtkup­
pel, 1 0  m  hoch und 14  m  w eit. In ihrer klaren, knap­
pen und spreizig sicheren E rscheinung ist sie das g lü ck ­
liche Endergebnis inniger Zusam m enarbeit von technisch  
konstruktiver und künstlerischer G estaltung, in ihrer 
S traffh eit das charakteristische W ahrzeichen der ganzen 
Anlage, vortrefflich  in ihrem  Verhältnis zur näheren  
und weiteren U m gebung. Im  unteren T eil enthält sie 
vier Ventilatoren, die Ilorizonlalteilungen dienen zu­
gleich  als Rinnen fü r  das Schw itzw asser. Den inneren  
A bschluß bildet eine flach e Haube. D er gesam te In­
nenraum  hat 5 2 ,0  m , der Außenbau 6 2 ,0  m im  D u rch ­
messer.

W enden wir uns von hier nach dem  K e l le r g e s c h o ß  
(T afel 2 8 ) , dessen D ecke zugleich den F ußboden fü r  die

H alle des R undbaues bildet. Es ist eine A ckerm ann- 
H ohlstein -D ecke a u f R adial-E isenbeton-U nlerzügen m it 
ca. 6 ,0  m  Ü berkragung, getragen von einem  Kranzträger 
a u f E isenbetonstützen. In der T ie fe  liegt, a llse itig  frei, 
die Y erteilerlurbine w ie eine riesenhafte Spinne, ringsum  
ein bequem er L aufgang. Treppen führen  nach balkon­
artigen Podesten em por, von denen aus der Betrieb der 
M aschine überschaubar ist und das Z w i s c h e n g e ­
s c h o ß  zugänglich  w ird. H ier liegt die H ochdruck­
dam pfh eizung, d ie von der Bahn aus .gespeist w ird. 
In einem  größeren Raum  stehen m ächtige B unker zur 
A ufspeicherun g des warm en W assers und seiner Ver­
teilung; hier w ird auch die ganze B eheizung geregelt. 
D ie R undbau- und A utohallen haben W arm lu ft- , die  
Büros W arm w asserheizung. D ie A u ß en lu ft w ird in be­
sonderen K abinen, nachdem  sie durch den Ö lfilter  ge­
peinigt ist, erw ärm t und dann w eitergeleitet. Im  weiteren  
U m kreis sch ließen  sich  daran Aborte, Garderoben m it 
W aschgelegenheit, A ufenthaltsräum e m it Speisenw är- 
mern fü r  d ie Bediensteten. Jenseits des G anges sind  
N ischen fü r  die Reservekarren. A llenthalben gute P ro­
portionen, genügend L u ft und L icht. A ußerdem  sind  
alle  m aschinellen  E inrichtungen so gefo rm t und an­
gebracht, daß sie den R aum eindruck nicht stören. Über­
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all spürt man den Sinn fü r  Ordnung, S orgfa lt und 
F ürsorge, eine u n au ffä llige , aber intensive M ensch­
lichkeit, die w ohltuend und dadurch erziehlich wirkt.

D er Unterbau m it der Turbine wurde von den Um ­
fassungsm auern getrennt, dam it Erschütterungen und 
G eräusche m öglich st vermieden werden. A ußerdem  die­
nen diesem  Zweck Schw ingungsdäm pfer-E inbaulen , 
K orkisolicrungcn u. a. A uf einer Treppe m it elastisch  
geschw ungenem  R öhrengeländer steigt man zum 11 a l s -  
b a u h inauf. L inks eine R ückbeförderungsm aschine für  
fa lsch  geleitete Pakete, rechts eine W endeltreppe zu 
einem  kleinen S itzungszim m er, von dem  aus m an den 
Rundbau m it seinem  Betrieb übersieht. A u f vier reiz­
vollen Fenstervorbauten kann man sogar in die H alle 
hinaustreten —  fü r  Studienkom m issionen ein ausgezeich­
neter Platz. Da dieser Raum dem allgem einen Zugang  
entzogen ist, die Treppe aber an einer o ffen en  Stelle  
sitzt, ist ihr m öglich st bequem er und gesicherter A bschluß  
eine N otw endigkeit. S ie wurde von den Architekten  
durch eine bienenkorbartige U m kleidung in origineller  
W eise gelöst; in ihrem  genieteten und geschw eißten  
Flechtw erk ein M eisterwerk der M ünchener Schm iede­
kunst (Abb. S . 1 1 5 ) .

Zwischen diesem  H alsstück und dem süd-nördlichen

Querbau fäbrt die Straßenbahn m it den Paketkarren  
an. Gegenüber ö ffn en  sich große Schubtüren nach der 
langgestreckten H alle, in die die Pakete fü r  die G roß­
firm en, die Z ollstücke und der Stapel fü r  die O stbahn­
hofsendungen a u f zwei Bahnen eirimünden. Ein A u f­
zug an der südlichen Schm alw and bringt die Z ollslücke  
nach dem  im  ersten Stock gelegenen Amt, w o sie ihre 
sachgem äße Behandlung, A ufbew ahrung und Abgabe er­
fahren. D ie übrigen Sendungen werden au f K raftfahr­
zeugen, die an fü n f  Schiebetüren anfahren, abtranspor­
tiert. S ie ö ffn en  sich nach einem  Straßenhof, an dessen  
gegenüberliegender Seite sich  die A uto- und S traßen­
bahnw agenhalle in breiter L agerung erstreckt. Auch die  
Querhalle ist von bequem er G eräum igkeit. D ie W ände  
und Säulen sind zum Schutz gegen A bnützung m it K lin ­
ker überzogen. Ihr gedäm pftes dunkleres R ot verbindet 
sich  m it dem  wärm eren und volleren Ton, der von der 
großen  H alle über den Halsbau auch hier überall durch­
dringt.

D i e  F a h r z e u g h a l l e .  D as ökonom ische P rinzip  
im Sinne der besten Zweckanpassung und A usnützung  
wurde auch h ier allenthalben m aßgebend. D a der elek­
trische Strom  des N achts w esentlich b illiger ist, ver­
band man m it der H intersiellungshalle der B etriebs­

Front an der Arnulfstraße mit Oberpostdirektion
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Ho feingang zu den Büroräumen

wagen eine Ladestation. A ußerdem  wurde alles so zu- 
samxhengelegt, daß auch schon 1 km  unnötiger L eer- 
fah rt verm ieden wird. D a die W agen nur in einer R ich­
tung zu fahren brauchen, können sie neben- und hinter­
einander stehen. So ist n icht —  w ie in anderen Gara­
gen —  eine Vergrätung der Boxen bzw. der E instell­
plätze nötig und ergab sich  eine bedeutende Raum erspar­
nis. Zwischen acht Meter hohen, sechzehneckigen Säulen, 
die in  6 ,0  m E ntfernu ng stehen, haben je  zw ei K raft­
wagen bequem Platz, die g leichzeitig  aus der H alle fah ­
ren können. D ie  H alle, erst zur kleineren H älfte  aus- 
gebaut, um faßt vorläu fig  in der Breite sechs, in der 
l i e f e  sieben Säulen. A uf ihnen ruht eine 15 cm  starke 

Pilzdecke m it sechs pyram idenförm ig überbauten Ober­
lichtern. So erstand eine durchaus glatte, freischw e- 
bige D ecke von im posanter W irkung.

H inter dem H allenraum  liegen  W aschplatten , um  die 
W agen auch in ihrem  A ufbau reinigen zu können. F ür  
die untere R ein igung dienen Schächte unm ittelbar unter 
den W agen. R ingsum  sch ließen  sich  W erkstatträum e, 
Vorratskam m er u. dgl. an.

A uf einer Treppe gelangt man in das Z ollam t und  
nach den südlich gelegenen Büros. Auch hier erm öglicht 
sich überall eine schnelle O rientierung und leichte Ab­

w ick lun g der G eschäfte. D aß  nun das M enschliche vor­
herrscht, fü h len  w ir a llenthalben: es ist w ie der Ü ber­
gang vom  G eschäftston  zum  persönlichen Gespräch. 
Gute P roportionen, sorg fä ltige  D urchbildung jeder E in­
zelheit und ihre sinnvolle A nordnung erw ecken diesen  
w ohligen  und geschm ackvollen  E indruck, trotz der 
K nappheit der au fgew endeten  M ittel. Schon  das T rep­
penhaus an der A rnulfstraße ist dafür bezeichn en d : 
ohne U nterzüge und Stützen, nur a u f E isenbetonplat­
ten m it K unststein aufgebaut, w irkt es im  w eißen  A n­
strich der W ände, d ie a u f jeg lich es Ornam ent ver­
zichten, le ich t und fre i und fü g ig . «Das .dunkle Blau  
der Geländerstäbe und der w arm e Glanz im  D urana- 
m etall der llo lm en  ergeben ein E lem ent der B erei­
cherung. W itz ig  ist, w ie die F lacheisen  des G itlerw er- 
kes bald in ihrer Breite, bald in  ihrer Schm alseite er­
scheinen. R eizvoll sind die korbartig um bauten F en ­
sterausschnitte der Podeste, d ie deren unschönen Vor­
stoß  nach der Frontw and verhindern.

D er Z ollraum  w irkt durch zw eiseitiges reichliches  
L icht fre i und lu ftig . D ie  Schalter sind m it S te in ­
gew änden geschützt, die W arenbudel m it D uranam etall 
überzogen und d ie  Säulen m it chariertem  K unststein  
gesichert. Im  nördlichen Trakt liegen d ie Büros und eine
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Treppe zu den Zollamts- und Büroräumcn

K antine. In der A b fertigung fa llen  vortrefflich  erson­
nene S chreib- und Sitzvorrichtungen au f, die, w ie a lle  
E inrichtung, von den A rchitekten entw orfen  s in d : knap­
p e r e  S achform  aus geeignetstem  M aterial, geringste  
R aum beanspruchung und bequeme R ein igung waren die 
Leitgedanken —  daher auch V erfügung in  die W and, 
m ittels starker Eisenträger. W ie  gut alles sitzt und wie 
die W andgliederung bis ins kleinste der Türum rahm un­
gen bedacht wurde, zeigt unsere A bbildung (A bb.T af. 3 3 ) .

Von der schon genannten Treppe aus kom m t man 
zur Privatw ohnung des O berw erkführers. Ihr Grundriß  
ist ein Muster bester M ietsw ohnung, m it allen hygien i­
schen und technischen E inrichtungen der G egenw art; 
alle feste  A usstattung ist gediegen und gefä llig . Ganz 
besonderen Eindruck m achte m ir bei w iederholten Be­
suchen die anheim elnde W oh n lich k eit des schlichten  
B üroganges. (Abb. S. 1 0 9 .)  D ie gute L ösung solcher T eil­
aufgaben ist eine wahre Feuerprobe geläuterter m oder­
ner A rchitekturgesinnung und ihr G elingen wertvoller 
als eine ku lissen hafte  Fassadenkunst im  Stil vergan­
gener Zeiten. E s ist vor allem  das gute V erhältnis von 
H öhe und Breite, aber auch die gem äß igte H öhe der 
Fensterbänke und die F ü lle  des L ichtes —  unterstützt 
von dem  warm en R ot der Bodenplatten, dem  liefen

Braun der behäbigen T ürgew ände, den properen k le i­
nen N am entafeln , den bequem en Sitzen und behäbigen  
Papierkörben. Ich war noch n ie  a u f einem  Amt, wo  
schon der Gang einen so vertrauenerweckenden E indruck  
gem acht. D arnach sind einem  die Büros selbst keine Über­
raschung m ehr: die hübsch schablonierlen W andm uster  
sind in K alkfarbe au fgelragen . D er Parkettboden, w e­
gen der besseren R ein igung und W ärm e gew ählt, er­
höht den W ohnungseindruck. D ie  M öbel, durchw eg T y­
penm öbel eigenen E ntw urfs, sind w ohlproportioniert, 
in T ischen und Kästen geräum ig, in allem  a u i das Prak­
tische bedacht und gut au fgestellt. In .jedem Raum  
hängt w enigstens das eine oder andere B ild  —  nur  
Q ualitätsdrucke der R eichsdruckerei. W enn K leider 
Leute m achen, um w ieviel m ehr verm ag anständige Ar­
chitektur m ensch lich  zu veredeln —  n ich t durch Or­
nam ente und D ekoration, vielm ehr durch die gediegene  
Gestaltung des W esentlichen , das w ie von selbst seinen  
G eist a u f den N utznießer überträgt. In der T a t sind  
alle diese A m tsräum e fre i von dem  unw irschen D rum  
und Dran solcher Räum e, das einem  die S tim m u ng  
schon beim  E intritt verdirbt. H ier w ird  eine A tm osphäre  
still-freud igen  S ch a ffen s  bereitet, der sich keiner, der 
guten W illen s ist, a u f d ie D auer zu entziehen verm ag.
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Haupttreppe zur Ämlsleilung und zu den Büroräumen

Und das sozial W ohltuende ist, daß sich  diese Fürsorge  
nicht nur au f die D ienstzim m er der höheren und m itt­
leren Beam ten, sondern au f jede A rbeitsstelle erstreckt. 
Man hat in den Schalterräum en genügende M öglichkeit, 
das zu beobachten. A ndererseits herrscht auch im  Z im ­
mer des Am tsvorstandes nur der K om fort eines m oder­
nen C hefbüros, aber m it einem  unau ffä lligen  E insch lag  
gem essener R epräsentation, was dem  Vertreter staatlicher  
M acht entspricht (Abb. S. 1 1 2 ) . Aus dem selben Grund­
gedanken wurde die Haupttreppe in  Material, K onstruk­
tion und Form  besonders eindrucksvoll gestaltet, doch  
m it m aßvollem  A ufw and. D er dunkel gesprenkelte, 
grau polierte heim ische Granit, das feine G aukclwerk  
der G eländerfüllung, der noble A u fstieg  der breiten, ge­
lassenen Treppe ergeben eine W irkung, d ie alten P atri­
zierhäusern ebenbürtig ist, ohne daß nach einem  so l­
chen Vorbild gearbeitet worden wäre. (Abb. S. 1 0 8 .)

W enden w ir uns nun zum  Ä u ß  e r n des Baues.
Schon d ie A u ffahrt ist charakteristisch: aus ¡stäm­

m igen Eisenröhren ein m ächtiges Gitter m it w eiten F lü ­
geln  in grauem Anstrich. Kann es etw as E infacheres 
geben und doch w elch überraschende W irk u n g  (Abb. 
S. 1 0 3 ) in  dem  B lick  nachdem R undbau, der aus dem  stra f­
fen 1 iereck seiner Gürtelbauten in elegant sich w eiten­

der Spannung au fste ig t. E in schräger B etonsockel hebt 
ihn aus der T ie fe  em por und trägt ihn w ie a u f stäm ­
m iger Schulter. A uch diese Form  ist n ich t 'gesucht, 
sondern aus dem  Z w eck g eb o ren : D a d ie anfahrenden  
K raftw agen m it ihren Trittbrettern sich  hier ein fü gen  
m üssen, w eich t ihnen der Sock el g leichsam  aus. B reite  
Sch litze geben dem  K ellerraum  L icht und w irken zu­
g le ich  gliedernd fü r  diesen kraftvollen  A uftritt, nach  
dessen O berfläche sich  die Kabinentüren ö ffn en . Das 
sechs M eter auskragende D ach bietet W ittcrungsschutz  
fü r  d ie W agen . E s spannt sich  schw u ngvoll und frei 
um  den K ernbau, dessen Iloch w an d  im  sch w ingigen  
R eigen der F enster, von den A bfallrohren und ihren  
R innkesseln  beinahe zierlich  gegliedert, le ich t em por­
steigt. Ü ber dem  energischen A bsch lußring der Attika 
erhebt sich  w ie eine selbstverständliche G ip fe lu n g  die  
s tr a ff  verspreizte O berlichtkuppel, deren kantige F lä ­
chen einen fast pikanten Gegensatz zu ihrer allseits  
gerundeten U m gebung bilden. So  w ächst der ganze Bau 
in fü g iger  Proportion stolz em por; n ich t stoßw eise, viel­
m ehr in w ohlbem essener llöh en en tw ick lu n g  und B e­
krönun g (Abb. S . 9 3  f f . ) .

Interessante Ü berschneidungen, w irkungsvolle L icht- 
und Schatten- w ie R ichtungskontraste ergeben sich  m it
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Wandglicderung im Zollraum

den G ürlelbaulen (Abb. S. 9 5 ). Ihre L agerhaftigkeit un­
terstützen d ie horizontalen Fenster, deren gem einsam es 
Scheibenm aß, auch bei wechselnder Größe, die Einheit 
wahrt. Daneben finden sieb noch zwei weitere Typen  
in ähnlich w echselvoller V erbindung. Ihre tiefe Gewan­
dung erzeugt eine kräftige G liederung der H offron t. 
D ie Treppe in der Südostccke (Abb. S. 1 0 6 ) wird durch  
die P ro file  in den S lu fenblöcken  aufgelockert und zu­
g leich  in ihrer G esam terscheinung erleichtert. D as R öh­
rengitter fo lg t dem  U m riss in geschm eidigen  Linien. 
M it der U m gebung der sorgfä ltigen  Fenster- und Tür­
einfassungen ersteht h ier der Eindruck eines B eson­
deren: Man spürt, daß der A ufstieg  nach einer gew ich ­
tigen R äum lichkeit führt, zur repräsentativen Haupt­
treppe.

D urch zwei U nterfahrten gelangen w ir nach der 
Ladestraße, w o der K linker vorherrscht. In den zwei 
m ächtigen  Torbauten, d ie die A nlage nach Süden und 
Norden erschließen, kom m t dieses edle Material zur 
vollen E ntfa ltu ng seiner K raft und Schönheit. D ie  
originellen  U hrgestelle aus vergoldeten Eisenstäben sind  
von einem  leichten gaukeligen D ach überbaut und bieten  
einen guten Z usam m enklang m it dem straffen  Gitterwerk  
der E infahrtstore (Abb. S. 1 0 4 ) . D ie konstruktiven W ö l­

bungsbogen sch affen  m it der B eton fü llu ng aus Klinker­
brocken eine un gesuchte, spannige Ornam entik der großen  
Flächen und lassen deren Dynam ik stark m iterleben. Das 
glitzerige G efunkel der K linker w ird durch das kräftige  
Fugennetz wirksam  gebunden. Das w ahrhaft m onum en- 
talische Steingew ände wird in seinem  weiten Bogenschlag  
durch die keilsteinartigen Verklam m erungen zu rassiger, 
stäm m iger W irkung gebracht (Abb. S. 9 8 ) . H ier liegt die 
Mitte der ganzen Anlage und dam it der berechtigte An­
laß zu besonderem  A ufw and, zum H öhepunkt der künst­
lerischen Gestaltung. Ein ungezw ungener R hythm us k lingt  
von hier nach den Seiten in einfacher R eihung sch licht 
aus. W ährend die vertikalen B ürofenster oben durch­
gehen, sind sic im  E rdgeschoß nur in der rechten H ä lfte  
w iederholt; in der linken forderten die Fahrzeugräum e  
eine andere Gestaltung. M it feinem  G efühl fü r  deren  
rem isehaften Charakter wurden hier kleinere quadra­
tische Fenster gew ählt, die zugleich  den Innenraum  in 
seiner untersetzten Proportion kennzeichnen. S ie sp ie­
len über ein breiteres Tor und eine schm älere Türe zur 
E infahrt im  Verhältnis von 3 : 1 und um spielen dieses 
im  G leichschlag nach rechts, bis der anders gerichtete  
Bürotrakt einsetzt; dam it jene konzentrierte W irkung  
erzeugend, deren w ir schon gedacht haben. D ie Gauben
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des teilw eise ausgebauten D achgeschosses heleben die 
lange F ront nach der H öhe. D ie  s tra ffe  K om position , 
die sich allenthalben aus dem G rundriß entw ickelt, ver­
m eidet jede K ünstelei und hat es hei aller E in fachheit 
verstanden, in den einheitlichen Z ug dieser langen Front 
W echsel und Steigerung zu bringen (Abh. S. 1 0 5 ) . D ie  
kraftvolle p lastische A usgestaltung stam m t von P ro fes­
sor W ackerle.

D ie Bedeutsam keit dieses Baues ist aber m it der vor­
stehenden B eschreibung n icht, erschöpft. W ir  m üssen  
au f das W ich tigste  dessen, worin er uns weiterhin m u­

stergü ltig  erscheint, w enigstens noch  andeutend hin w ei­
sen. D as ist zunächst d ie schon gelegentlich  betonte 
S org fa lt und Liebe, m it der auch das Unscheinbarste' 
bedacht, zu einer guten form alen  E rscheinung geadelt 
ist. Bei bew ußtem  V erzicht au f a lles O rnam entale und  
D ekorative —  au ßer dem  Ilaü pttor —  tritt das In ten­
sive der G estaltung überall an S telle des E x ten siven : es 
spricht die F orm  als solche, ohne A ufputz. E ine abso­
lute E h rlichk eit verm eidet auch alles K aschieren, hat 
allenthalben den Mut zu M aterial und K onstruktion, w ie  
es der Z w eck erfordert, doch  ist man nirgends m it der
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bloßen Z w eckform  zufrieden gew esen. D as g ilt für  
M ontagen der H eizung w ie  fü r  die H an d griffe  der Stie­
gengeländer, fü r  d ie  besondere P ro file  entw orfen wur­
den; cs g ilt selbst fü r  den Kantenschutz gefährdeter  
Ecken, deren Eisenstäbe m it Duranam etall überzogen wur­
den —  um  nur ein paar B eispiele zu nennen. Eine 
typische G estaltung der Art ist der Ausbau und die Ein­
richtung der verschiedenen Kabinen, w ofü r es keinerlei 
Vorbild gab, w ie fü r  gar m anches andere. Jeder Hand­
g r if f  des Betriebes m u ß te vorher studiert und a u f seine  
R ationalität hin gep rü ft werden, um  ihm  in der Ge­
staltung durch den Architekten einen schnellen, beque­
m en, übersichtlichen V ollzug zu erm öglichen. D ie räum ­
lichen D ispositionen sind so, daß die Ordnung w ie m it 
N otw endigkeit ersteht und besteh t; dabei ist stets Be­
dacht darauf genom m en, je  nach dem  w echselnden Be­
dürfn is entsprechende U m stellungen vorzunehm en. W as 
hierin durch vielfache Zerlegbarkeit in Gerüsten, 'f i­
schen, Stühlen usw. erdacht und geform t wurde, ist durch­
aus patentreif —  hier wird es als selbstverständliche  
V erpflich tun g an den Bauzweck erfaß t und gewertet. 
V erblüffend  w irkt, w ie aus ein fachen  Röhren nicht nur 
fü g ig e  Geländer, auch äußerst praktische Schiebevor­
richtungen gesch affen  wurden. Der sorglichen Art, die 
alles bis zum  letzten durchdacht, bevor sie zur Ge­

staltung schreitet, entspricht auch das Im m er-hintcr- 
allem -llersein , bis cs in der A usführung m öglich st gut 
gew orden. D eshalb gab m an sich  auch bei den G roß­
konstruktionen n ich t m it den errechneten Form en der 
Konstrukteure zufrieden, suchte vielm ehr deren Form en- 
find igk eit im  D ienste einer geschm ackvollen L ösung  
m öglichst anzuregen. In einem  ständigen Zusam m en­
arbeiten m it Konstrukteuren und Technikern wurden fü r  
deren Bildungen durchw eg geschm ackvolle Form en er­
reicht. So sind überall die störenden W ulen verm ieden, 
wurden die E isenträger der G roßfirm enhalle eine  
saubere, kraftvoll klare E rscheinung. Ein ökonom ischer  
Sinn bester Art zeigt sich  auch in der A uswahl des je ­
w eils geeignetsten M aterials, das allenthalben nach seiner 
leistungsfäh igsten  Seite hin zur V erwendung kam . So  
erhielt der R undbau fü r  d ie flachen V erdachungen K up­
fer, w eil d ies die dauerhafteste B ew ehrung ergibt, w ie  
man fü r  die Treppen, je  nach ihrer B edeutung im  Bau­
organism us, K unststein und Granit, fü r  die Repräsenta­
tion polierten Granit w ählte. Auch der K linker war n u rge- 
wählt, w o Mauern w iderstandsfähiger sein m ußten . So  
ist auch seine künstlerische W irkung an den Innen­
toren der Ladestraße letzten Endes nur eine W eiterent­
w ick lung des Z w eckm äßigen. Aus dieser stufenw eisen  
Anpassung und U nterscheidung ergab sich  von selbst
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die T ypisierung und serienw eise H erstellung fü r  alles, 
das sich g le ich m äß ig  o ftm als w iederholt, w ie die hand­
w erkliche G estaltung fü r  solches, das besondere Sorg­
fa lt und H ingabe, die letzte V ollendung im  persön li­
chen Gestalten erforderte. Solcher Art sind vor allem  die 
m ächtigen gedoppelten Tore, die w ie ein M öbel gear­
beitet sind; aber auch m anche Türe. F ür solche A u f­
gaben und Leistungen gew innt das H andwerk auch von 
der m odernen Baukunst F örderung und dankbare Aner­
kennung. D iese Schreinerarbeiten sind ein w ürdiges Sei­
tenstück zur Schlosserarbeit der bienenkorbartigen U m ­
m antelung der W endeltreppe im  H alsbau: beide sind  
H öchstleistungen der M ünchener H andw erkskunst. Es 
ist hocherfreulich , daß gerade eine staatliche Baube­
hörde zu derartigen Schöpfun gen  anregt und das H and­
werk dadurch in gesunde, vorwärtstreibende Bahnen  
lenken h ilft.

I m w ieviel höher in reiner G esinnung und selbst­
schöpferischer Form  stellen solche A rbeiten, stellt ein  
Bau solcher Art, a ls d ie parvenühafte A usstattung un­
serer ö ffen tlich en  Bauten der Vorkriegszeit. E in Prinz  
H ohenlohe hatte schon dam als a u f das P hrasenhafte, Ab­
stoßende und H ohle solcher A rchitektur h ingew iesen

—  als unerhörter R u fer  in der W ü ste; m an glaubtu  
so lche Ü berinstrum entation der W eltm ach t D eutschlands 
sch u ld ig  zu sein . Selbst Stephan, der gen ia le  und w eit- 
schauende B egründer unseres Postw esens, w ar trotz w ie­
derholter und energischer E insprache B ism arcks von  
solchen A u ffassungen  n ich t abzubringen. E r forderte  
außerdem , von der h istorischen E instellun g der Z eit be­
stim m t, daß streng in alten Stilen  gebaut w erde —  und  
zwar verlangte er fü r  d ie Postbauten den in einer Stadt 
jew eils  vorherrschenden S til: So  entstanden rom anische, 
gotische, R enaissance-Postgebäude.

W ir  lehnen dergleichen, w ie a lle  h istorische S til­
m acherei, heu le ab, aus tieferer gesch ich tlicher Erkennt­
nis und der gefü h lten  V erpflich tun g zu eigenem  S ch a f­
fen  ; auch aus der E rfahrun g, daß a u f dem  nachahm en- 
den W ege im  besten F alle  nur le id lich e W iederholun ­
gen erstanden sind. Ja w ir  sind aus so lcher E insicht 
auch gegen das literatenhaftc Sch lagw ort eines „m oder­
nen S tiles“ ; er m u ß  w ie jeder V ergangene v o n  s e l b s t  
werden. Aber w ir w ollen  und können ihm  die W ege  
bereiten und haben dam it bereits erfo lgreich  b egon n en : 
in einer neuen, vertieften  B augesinnung und in  einer 
Form , d ie das Z w eckm äßige in seiner Idee und S tim ­
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Typcnmöbel für Büroräume

m ung sach lich , e in fach , klar und knapp zur A nschau­
ung bringen w ill —  nicht aus Mangel an Phantasie und 
N üchternheit, v ielm ehr aus der wiedererkannlen Schön­
heit, die im  schlichten  Adel reiner Form  liegt. Das 
aber setzt letzten Endes einen neuen M enschen voraus, 
der sich  in treuer H ingabe und unerbittlicher Selbst­
zucht freud ig  dem  geläuterten Ideal deutscher E hrlich­
keit und Y erlüssigkeit b is ins kleinste ergibt.

W as m it so lcher E instellung und H ingabe erreicht 
werden kann, dessen ist uns dieser Bau der M ünchener 
O berpostdirektion ein beglückender Erw eis: um so be­
glückender, als er die S ch öp fu n g  einer staatlichen Bau­
stelle ist, die dam it gezeigt, daß auch in Bayern die Kräfte 
fü r  ein vorbild liches m odernes Bauen vorhanden sind. 
P flic h t  all derer, d ie über ö ffen tlich e  Bauten zu ent­
scheiden haben, ist es: a u f Grund solcher Beispiele dem  
m odernen B auw illen und Baugestalten die V\ ege zu 
ebnen, d ie kulturelle A ufgabe ihres Am tes gegenüber 
der gereiften  K unst der Zeit zu erkennen und zu er­
fü llen . W as früher in solcher R ichtung die Fürsten ge­
tan, ob liegt heute den Leitern unseres staatlichen und 
gem eindlichen Lebens, wenn sie berufene Vertreter eines 
K ulturstaates sein w ollen. U m som ehr, als diese Art zu 
bauen w ahrhaft erziehlich  a u f alle w irkt, die in so l­

chen Bauten arbeiten und verkehren. W ir  m üssen zur 
Schlichtheit unserer Großväter zurück, wenn wir inner­
lich und äußerlich  gedeihen w ollen. Ihr K unslideal hat 
Goethe gekennzeichnet: ,,D as ein fach  Schöne wird der 
Kenner schätzen, Verziertes steht der M enge an.“

Zum Sch lu ß  ein C hronistenverm erk. O bw ohl in  d ie­
sem  staatlichen Baubetrieb der Geist und die A rbeits­
weise der alten Baugilden so sehr lebendig gew orden, 
daß im gem einsam en und einm ütigen D ienst an das 
W erk die Leitung nam enlos bleiben w ill, erscheint m ir 
gegenüber einer solch  bedeutsam en S ch öp fu n g  eine Aus­
nahm e erlaubt, ja erw ünscht. D as P rojekt fand bei den 
höchsten Instanzen w eitgehendes V erständnis und be­
reitw illige Förderung. D ie L eitlinien fü r  d ie gesam te  
Anlage gaben unter der F ührung von M inisterialrat P ö -  
verlein O berpostdireklor Dr. K rinner fü r  den Betrieb, 
Professor Dr. Schw aigh ofer fü r  die M echanisierung, 
Oberregierungsrat Vorhoelzer fü r  die bauliche E rschei­
nung. Baurat H olzham m er sch u f m it R eg.-Baurneister 
W alther Schm idt die praktische und w irkungsvolle Form , 
bis in alle technischen und handw erklichen E inzelhei­
ten. D ie B auleitung oblag Inspektor Aug. Mayr.

P rof. Dr. J. P  o p p.
*

1 1 3



1 1 4



Umgitterte Wendeltreppe vom II aisbau zum Sitzungszimmer

1 1 5



HAU S L E T T R  fi in I! E 11 LIN  
Arcli. Prof. Ed. Pfeiffer- 

München

Im Septemberheft 192(5 ist eine 
Textverwechslung bei obigen Bil­
dern unterlaufen, die im Oktober­
heft berichtigt wurde.
A uf\\ misch derVerfasser wieder­
holen wir die Richtigstellung unter 
Beigabe der Bilder

*
S I E D L U N G  in ROTTERDAM 

Arcli. J. P. Oud

Vertag: G eorg D .W . C allw ey-M ü n ch en  —  S chriftle itun g: K eg.-B aum eistcr G, H arbers-M ün ch en  —  D ruck: Kästner & C allw ey in M ünchen


